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  IT-KOLUMNE

Wie Container die IT-Welt revolutionieren
Dieser Artikel beschreibt, wie sogenannte „Container“ die derzeitige Art der Virtualisierung ablösen und die Rechenzentren 

im Zeitalter des Cloud-Computing revolutionieren werden.

Der letzte Fachartikel behandelte 
ausführlich die sogenannte „Be-
triebssystem-Virtualisierung“ 
mit tels Virtualisierungssoftware. 
Damit kann z. B. ein Linux-Be-
triebssystem auf einem Win dows-
System emuliert und ausgeführt 
werden. Diese Art der Virtuali-
sierung bietet viele Vorteile, hat 
aber auch einige entscheidende 
Nachteile wie z. B. hoher Res-
sourcenverbrauch auf dem Rech-
nersystem, eine separate „Hyper-
visor-Schicht“, die für die Ab-
kopplung der virtuellen Maschi-
nen vom Host-System sorgt. In 
der virtuellen Maschine muss 
auch immer das komplette Be-
triebssystem mitinstalliert wer-
den, auf dem dann die gewünsch-
ten Applikationen laufen sollen. 
Man kann sich leicht vorstellen, 
dass diese Art der  Virtualisierung 
nicht gerade zukunftsträchtig ist.  
Besser wäre doch eine Virtualisie-
rung ohne zusätzliche „Hypervi-
sor-Schicht“, sodass nur die ge-
wünschte Applikation bzw. App-
likationen ohne ein zusätzliches 
vollständiges Betriebssystem in 
der Virtualisierung laufen. Man 
könnte somit auf einem Host- 
bzw. Rechnersystem ganz viele 
voneinander getrennte Applika-
tionen in einer bestimmten Vir-
tualisierungsumgebung laufen 
lassen. 
Genau diese Art der Virtualisie-
rung kann mittels sogenannter 
„Container“ durchgeführt wer-
den. Container stecken eine Ap-
plikationen und alles, was sie 
zum Funktionieren benötigen, in 
ein handliches Paket. Das erleich-
tert die Installation und später 
natürlich auch den Betrieb der 
Anwendung. Die wahren Stär-
ken zeigen Container erst beim 
massenweisen Einsatz, aber da zu 
später.

Was sind Container?

Container sollen also die Art und 
Weise revolutionieren, wie (Ser-
ver-)Applikationen installiert und 
betrieben werden. Administrato-
ren von Rechenzentren brauchen 
sich nicht mehr mühselig mit 
programm- und plattformspezi-
fischen Einrichtungsprozeduren 
und speziellen und widersprüchli-
chen Anforderungen an das Be-
triebssystem plagen. Container 
kapseln all diese Eigenheiten. Mit 
den Containern lassen sich die 
Applikationen im Container ein-
heitlich verwalten, für ihren Be-
trieb müssen nur noch minimale 
Voraussetzungen erfüllt sein.
Ein in der  Tat guter Vergleich sind 
die heutigen Frachtcontainer. Alle 
Container besitzen weltweit stan-
dardisierte Maße. Der Container-
inhalt spielt beim Transport keine 
Rolle. Durch die Standardmaße 

können die Container überall auf 
der Welt mit den gleichen Anla-
gen fast vollautomatisch verla-
den werden. Die Frachtcontainer 
haben somit das Transportwesen 
industrialisiert bzw. automati-

siert und wurden zur Grundlage 
der globalisierten Wirtschaft. 
Die Container in der IT-Welt 
funktionieren analog zu den 
Frachtcontainern. Sie sind eben-
falls nach außen standardisiert 
und können unabhängig ihres 
Inhaltes gleich verwaltet werden. 
Sie ermöglichen ebenfalls eine 
weitgehende Automatisierung 
von Abläufen im Rechenzentrum 
und in den immer mehr kommen-
den Cloud-Systemen.

Funktionsweise 
der Container

Die erste Frage: Wer hat denn 
überhaupt den ganzen derzei-
tigen Hype um die ominösen 
„Container“ in das Rampenlicht 
innerhalb der IT-Welt gerückt? 
Das amerikanische Unterneh-
men „Docker“ hat existierende 
Linux-Technologien, die eine 
Con tainerisierung von Applika-
tionen ermöglichen, vereinfacht 
gesagt zu einem neuen Produkt 
bzw. Plattform zusammenge-
fasst und somit für Entwickler 
und Systemadministratoren zu-
gänglich gemacht. Die Stärke die-
ser Technik liegt hierbei in den 
Unterschieden zu den herkömm-
lichen Virtualisierungstechniken. 
Prinzipiell ist die Funktionsweise 
von Containern mit einer Hyper-

visor-basierten Virtualisierungs- 
technik vergleichbar: Die App-
likationen bzw. Anwendungen 
werden gekapselt und voneinan-
der isoliert. Im Gegensatz zur 
„herkömmlichen Virtualisierung“ 

kommt bei der Container-basier-
ten Virtualisierung nur ein Be-
triebssystem zum Einsatz, dass 
sich mehrere Container teilen. 
Das Betriebssystem ist Linux und 
ist das Betriebssystem, das auf 
dem Rechnersystem installiert 
ist. Ein Container kann somit nur 
die gewünschte Applikation (z. B. 
einen MySQL-Datenbankserver) 
zuzüglich der dazu benötigten 
Resourcen enthalten. Es ist dafür 
kein zusätzliches Betriebssystem 
wie bei der herkömmlichen Vir-
tualisierung im Container not-
wendig. Hierbei spricht man von 
einem Anwendungscontainer. 
Alle Container laufen auf demsel-
ben Linux-Kernel, nämlich dem 
des Host-Systems. Möchte man 
ein vollständiges System (z.B. 
Ubuntu) in einem Con tainer 
bereitstellen, spricht man von 
einem Systemcontainer. Die  Con-
tainer sind somit nur auf das 
allernötigste reduziert (da kein 
zusätzlicher Betriebssystem- Over-
 head vorhanden ist) und las sen 
sich so rasend schnell in den 
Betrieb bringen.
Linux-Container bestehen im 
Allgemeinen aus drei  Teilen:
• Eine Konfigurationsdatei mit 

Informationen über die ver-
wendeten Ressourcen.

• Eine Datei, welche die Ein-
hängepunkte für den Con-
tainer enthält. 

• Das Root-Dateisystem des Con-
tainers, falls der Container eins 
benötigt.

Zusammengefasst

Docker ist ein Open-Source-Pro-
jekt, das für eine automatisierte 
Bereitstellung von Applikatio-
nen, die in einem Container or-
ganisiert sind, verwendet wird. 
Docker nutzt hierzu die Eigen-
schaften des Linux-Kernels. Res-

sourcen wie Prozessor, RAM, 
Netzwerk oder Blockspeicher 
lassen sich voneinander isolie-
ren, ohne eine einzige virtuelle 
Maschine starten zu müssen. Zu-
sätzlich können Applikationen 

vollständig von der jeweiligen 
Umgebung inklusive der Pro-
zesse, Dateisysteme oder des 
Netzwerks abgekoppelt und so-
mit autonom betrieben werden. 
Da keine externen Abhängig-
keiten vorhanden sind, lassen 
sich Applikationen autonom über 
Systeme hinweg verschieben. 
Docker kapselt hierzu die eigent-
liche Anwendung und ihre not-
wendigen Abhängigkeiten wie 
Bibliotheken in einen virtuellen 
Container, der sich dann auf je-
dem beliebigen Linux- und Win-
dows-System zur Ausführung 
bringen lässt. 

Die Vorteile von 
(Docker-)Containern

1. Mit (Docker-)Containern kön-
nen Softwareentwickler un-
abhängig von der zukünftigen 
Betriebsplattform Applikatio-
nen entwickeln. Entwickler 
müssen sich somit keinerlei 
Gedanken darüber machen, ob 
die jeweilige Applikationen in 
einem Rechenzentrum oder 
auf einem Notebook genutzt 
werden kann. Sie wird auf 
jeden Fall funktionieren. Des-
halb ist Docker bei Entwick-
lern von Cloud-Anwendungen 
besonders begehrt.

2. Die (Docker-)Container-Tech-
nologie ist relativ einfach zu 
verwenden und erhöht somit 
die Produktivität drastisch.

3. Mit der (Docker-)Container- 
Technologie ist die sogenannte 
„Agile Softwareentwicklung“ 
wunderbar umsetzbar. In  
der IT-Branche existiert der 
Wunsch, schneller und weni-
ger komplex zu werden. Spe-
ziell das DevOps-Prinzip (De-
velopment & Operation), also 
die Entwicklung mit dem Be-
trieb zusammenzufassen, ist 

mit der (Docker-)Container- 
Technologie optimal umsetz-
bar. Somit treiben Organisa-
tionen, die das DevOps-Prinzip 
anwenden wollen, auch den 
Einsatz von Containern voran.

Welche Unternehmen setzt 
die (Docker-)Container- 
Technologie ein?

Gerade die Unternehmen, die 
Software als Cloud-Applikatio-
nen entwickeln. Zum Beispiel 
betreibt die deutsche Telekom 
Cloud-Plattformen für Partner, 
die auf ihnen ihre Anwendungen 
betreiben können. Teile dieser 
Applikationen können Kunden 
als sogenannte „Software-as-a-
Service“ (SaaS) angeboten wer-
den. Containerisierung ermög-
licht standardisierte Integratio-
nen und optimale Skalierbarkeit, 
abhängig von der Nutzung der 
Applikationen.

Ausblick

Die (Docker-)Container-Techno-
logie wird sich in der Zukunft auf 
jeden Fall durchsetzen. Weltweit 
sind Cloud-basierte Applikatio-
nen im Trend und treiben die 
Container-Technologien stark 
voran. Die sogenannten „Micro-
services“ sind in der Software-
entwicklung auf dem Vormarsch 
und optimal für Cloud-basierte 
Applikationen einsetzbar. Micro-
services sind Anwendungen, die 
in viele kleine Services unterteilt 
und in Container verpackt wer-
den. Diese sind hochgradig ska-
lierbar. Man spricht dabei von 
Hyperscale-Anwendungen. Zum 
Beispiel läuft bei Google Search 
oder Maps fast alles in Con -
tainern. Bei jeder Suchanfrage 
wird ein Con tainer gestartet, der 
blitzschnell die Suchergebnisse 
liefert. Con tainer- Lösungen ha-
ben im Hinblick auf Effizienz, 
Ressourcennutzung und Agilität 
deutlich mehr  Vorteile gegenüber 
den herkömmlichen Lösungen 
auf der Grundlage von virtuel-
len Maschinen. Wie die Hard-
ware-Virtualisierung früher ein-
mal die Rechenzentren verändert 
hat, wird Docker und die Con-
tainerisierung dies für die Cloud-
Plattformen von heute und in der 
Zukunft tun.  
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Die Container in der IT-Welt 
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